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(Jünter Vırt, Wıen/Salzburg

Lst ein Krisenphänomen

Wenn dıe routinehaft gelebte ora verstanden als Jenes Insgesamt Regeln und
Eınstellungen, dus denen heraus WITr Handeln alltäglıch meıst ohne viel
nachzudenken gestalten, ausgehöhlt wırd oder nıcht mehr ausreıicht, ist g-
iragt Es eines gründlıchen und systematıschen achdenkens über dıe Mo-
ral in der Krise ist dıe Theorie der Moral

Arıstoteles hat als Erster als eigenständıge phılosophische Dıiıszıplın g-
fasst oOraben!| des Untergangs selner Heıimatpolıs en, als die Korruption
der ora der Bürger und des (Gememwesens auf diesen Untergang ZUsSteue:
ass In Krisenzeıuten eweıls einen ‚UHUCH eflex1ionsschub erhielt, 1€| sıch
dUus dernGeschichte der Zivilısation erwelsen. Man denke ETW die SDa-
nısche Spätscholastık, als durch die Entdeckung der uen Kontinente Sanz NEUC

ethische und VOT em soz1ialethische und völkerrechtliche TODIemMe entstanden.
Man denke dıe ufklärung SOWIEe dıe Krisenzeiten nach dem Ersten und
Zweıten Weltkrieg.

Miıt dem rasanten Fortschritt der bıomedizınıschen Forschungen und Wiıssen-
chaften stellten sıch NEUC Handlungsprobleme eın, dıe ere Generationen
nıcht kannten. Dazu gesellte sıch eın fortschreıitender Pluralısmus VON Wert-
einstellungen In den modernen Gesellschaften Diese und weıtere TUN! führten
erNeu!| einer Krise der oral, dıe sıch 1m Bereich der biomedizıniıschen Hand-
lungsmöglichkeiten konzentrierte. So wurde der NECUC eQT1 Bıoethik vermutlich
erstmals VO  — Rensselaer Potter iın der VOoN ıhm herausgegebenen Aufsatzsammlung
‚„ Bioethics. Bridge the future “ (New York benutzt und trat mıittlerweıle
von den USA Aaus seiınen „Siegeszug“ Uurc dıe SaAaNZC Welt Das 998®% VonNn der
Görresgesellschaft vVon Wılhelm orff herausgegebene dreibändıge „Lexikon
der Bioethik“ (Gütersloh versteht uınfier 10€e{N1 dıe ethische Reflex1ion Je-
Ner Sachverhalte, die den verantwortlichen mgang des Menschen mıt Jeder Form

estvortrag 5.5.2010 in Salzburg anlässlıch der Überreichung des ersten Bandes der
el 99  1k-'  esetz-Moral-Recht““ Gerhard Holotik el  stag (Jer-

hard Holotik, Pneumatologıie, Spirıtualität und christliıche erantwortung. Ausgewählte
Schrıften, hg. oachım Hagel/Josef Kandler/Andreas Weılß (Ethık-Gesetz-Moral-
Recht Ottilıen 2010
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VoNn en etreffen, umfasst also nıcht L1ULTE menschlıches en Bıoethık, ZU-

nächst als medizinısche Ethık entstanden, umfasst heute wesentlıch mehr als diese.
Wenn Ethık somıt nıcht mıiıt ora gleichzusetzen ist, sondern als deren

Theorie oft geradezu VOT der herrschenden Moral hat, dann zeıgt sıch
dıe Krise der Moral zugespıitzt in der zunehmenden Institutionalisıerung VOIN
In S0g Ethıikkommuiss1ionen.

Die Institutionalisierung VonN IN Ethikkommissionen verschiedener Art

Wdl zunächst ın den Universıtäten als phılosophische oder theologische
oraltheologie 1Im katholischen ere1c 1m Fächerkanon der Fakultäten

beheimatet. Man kann darunter dıe normatıve systematısche, phılosophische und
theologische Lehre VONn den menschlıchen Handlungen und altungen verstehen,
insofern diese unter der Dıfferenz Von gut oder böse, menschlıch richtig oder
falsch stehen.

ach dem Zweıten Weltkrieg wurden angesichts der Verbrechen, dıe 1Im
en medizıinıscher orschung Menschen nıcht 1m Natıonalsozialıis-
INUS, sondern auch in der USA der schwarzen Bevölkerung‘ und iın apan
begangen worden und angesichts der rasanı zunehmenden medizinıschen
Forschung Menschen Ethıkkommissionen eingerichtet, denen die medizını-
sche Forschung Menschen beraten werden sollte Detaıulherte Rıchtlinien
diese Oorschung wurden zunächst als S0 soft Iaw VOINN Weltärztebund der 50
Helsinki-Deklaration erarbeıtet, die vielTaCc revıdıert und angesichts der ‚UHCI

Herausforderungen weıterentwickelt wurde. In den USA heißen diese Kommissı-
ONECN (institutional review board)). Miıttlerweıle g1bt CS in den meılsten Zz1vılı-
s1erten Staaten gesetzlıche Regelungen diese Ethikkommissionen und In der

dıe verbindliche Rıchtlinie G00d 1nıca: Practice.“
Unter Ethıkkommission (ethica committee) wird In den USA allerdings

ders als ıIn Europa en Beratungsgremium konkrete Handlungsentsche1idun-
SCH 1im Krankenhaus und ankenbDe: verstanden. Solche Ethıkkommissionen
sınd In Europa erst langsam 1Im Stadıum des Aufbaus und 7 A recht umstrıtten.

Die drıtte Bedeutung Von Ethıkkommuission ezieht sıch auf dıe politische
Ethikberatung In einzelnen Ländern In Form natıonaler Ethikkommissionen” oder
in den europäıischen Instıtutionen beım Kuroparat und be1 der Die folgenden
Ausführungen eschränke: sıch auf letztere.

] Vgl Reverby, Susan (Hg.) Tuskegee’s truths Rethinking the uskegee yphılıs Study,
Chapel Hıll, NC/London 2000
Dırective 2001/20/EC (http://www.eortc.be/Services/Doc/clinical-EU-directive-04-April-

pdf)
In der z.B Deutscher Ethikrat, in Österreich z.B Ethikkommission eım
Bundeskanzleram!
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IM Europarat

Der uroparat wurde 949 nach dem 7 weıten Weltkrieg als Friedensprojekt In
Form eiıner zwıischenstaatlıchen polıtıschen Organısatıon gegründet. Er hat seinen
Sıtz in Straßburg und ist durch Aufnahme immer Staaten auf derzeıt 4’7 Miıt-
glıedsstaaten angewachsen der Heılıge Stuhl, Kanada, Japan und dıe USA en
Beobachterstatus). Seine Ziele beziehen sıch auf dıe rhaltung des Friedens uHre
Schutz der Menschenrechte und der pluralıstıschen Demokratıe, durch UuC| nach
Ösungen für dıie oroßen gesellschaftlıchen TODIeme WIE Dıskriıminierung Von

Minderheıten, Fremdenfeindlichkeıit, Umweltschutz, Drogen, organısıiertes Ver-
rechen us  z auf der Basıs der Menschenrechte, und durch Festigung der demo-
kratiıschen Stabilıtät Europas urc Hılfestellung be1 polıtıschen, gesetzgeberI1-
schen us  z Reformen.

Von den onkreten Ergebnissen der er des Europarates sınd unter vielen
anderen Dokumenten VOT em die beiden oroßen Menschenrechtskonventionen
ervorzuheben Menschenrechtsdokumente g1bt viele, z die Deklarationen
der und ihrer Zweıgorganısatiıonen WIe der aber diese Siınd eben
L1UT Deklaratıonen mıt einer bewusstseinsbildenden Kraft aber ohne Rechtsver-
bindliıchkel: und Eınklagbarkeıit. Die Europäische Menschenrechtskonvention des
Kuroparates VoNn 950 (n Österreich 1m Verfassungsrang) hat einen komplexen
Kontroll- und Schutzmechanısmus für dıe Menschenrechte geschaffen Uurc einen
einziıgen ständıgen Gerichtshof (Europäische Gerichtshof für Menschenrechte), be1ı
dem bıs Jahr 2000 efw: Beschwerden registriert wurden.

997 hat der Europarat nach Vorarbeıiıt der parlamentarischen ersamm-
lung dann die Konvention über Menschenrechte und Biomedizin® erarbeıtet. Sıe ist
das erste international verbindliche und nıcht bloß deklaratorische WIe dıe der
UNÖOÖ) Instrument Schutz des Menschen Missbrauch bıologischer
und medizıinıscher C  en Dieses verbindlıche Menschenrechtsdokument
schützt dıe ur und Identität er Menschen und hält den orrang
des Menschen gegenüber den Interessen der Gesellscha: oder der 1ssenschaft
fest (Artıkel 2 Als allgemeıne Grundrege]l S1e jede Intervention 1m
Gesundheitsbereich den nformed cConsent 5). schützt das Recht auf
Wiıssen, WIeE das eCc| aufNıchtwissen und dıe Privatsphäre (Artıkel 10), verbietet
jede Dıskriıminierung Von Personen auf Grund ihres genetischen es (Artıkel
E: bındet prädıktıve genetische Untersuchungen ıne ANSCIHNCSSCHC genetische
Beratung (Artıkel 12), ehnt Interventionen, die auf genetische Veränderungen
zıielen, dıe auf dıe Nachkommen übertragen werden (Keimbahneingriffe), ab

Übereinkommen Schutz der Menschenrechte und der Menschenwürde 1im Hınblick
auf dıe Anwendung Von Biologıe und Medizın, Ovıedo 99’7
uch früher geäußerte Wünsche, WC|] der Patıent 1Im Zeıtpunkt der medizinıschen
Intervention seinen ıllen nıcht mehr äußern kann, sollen berücksichtig_t werden (Artıkel



(Jjünter Vırt248

1ikel 133; verbletet die utzung VoNn medizinısch unterstützter Fortpflanzung
Geschlechtswahl 14), schützt dıe Menschen be1 Forschungsvorhaben
ıkel 16), insbesondere nıcht einwillıgungsfähige ersonen 17/) und in Va-

SCI Form auch den menschlıichen Embryo 18)%; verbiletet finanzıellen Ge-
Wınn mıt dem menschliıchen Örper und seınen Teılen 21)

ZU weılteren Problemen werden aufend Zusatzprotokolle VO ständıgen eth1i-
schen Leitungsgremium, dem Ssog. CdBI, das Von Ländervertretern besetzt ist, CI-

arbeıtet. Z/u den umstrıttenen Problemen mıiıt eıbung und FEuthanasıe macht dıe
Konvention keıine Angaben. Hıer konnte keine Eıniıgung erzielt werden.

Dies unNns bereıts ebenso zentralen WIe schwierigen Frage, WI1Ie in e1-
ÜC)  3 VoNn Pluralıtät gekennzeichneten bioethischen Dıskurs in uropa Rıchtlinien
erarbeıtet werden können, dıe einerseıts der 1e gerecht werden (Subsıdıarı1-
tätsprinzıp), andererseıts dıe Einheit der Europäischen Wertegemeinschaft auf-
rechterhalten.

In dieser Sıtuation fand dıe Öösterreichische Abgeordnete und Vizepräsiıdentin
des ‚uroparates, '’au Gatterer, 998 den noch nıcht gezeichneten Entwurf
eiıner Empfehlung VOIL, dıe CS Arzten in Europa gestatiten ollte, unter gewlssen Vo-
Tau:  C den Wunsch nach Lebensverkürzung und Tötung eines ermımnal
anken Patıenten erfüllen eine Umschreibung für dıe 1re| aktıve Euthana-
S1e€ Geistesgegenwärtig sich Tau (jJatterer dieses Themas und dıe
Ausarbeıtung des Themas den Europarat siıch. Sie bat mich, ıhr helfen,
eine diesbezüglıche Recommandatıon auszuarbeıten.

Zunächst galt den 111e des Dokumentes, dem ich ın einem Brief VO|

Generalsekretarıat den Auftrag rhielt „Die Erfüllung der üunsche ermımnal
Kranker und Sterbender‘‘ modıfizıeren. Eın olcher Tıtel nthält Ja bereıts eine
tendenzıielle orentsche1idung. IDER Ergebnis hätte das Motto bestätigen kön-
NC  S -S1e wünschen, WITr töten.  c

Miıt einem ecam nstıtut für Eth:  ;. und Recht ın der Medizın der
Universıtät Wıen verfasste ich einen Entwurf „Schutz der Menschen-
würde und Menschenrechte Sterbender und ermiıinal Kranker“‘, der VO  3 General-
sekretarılat akzeptiert wurde.

Im anner 999 wurde ich mıt ein1gen anderen Experten eingeladen, uUNsSseTICHN

Entwurtf Im Sozılal- und Gesundheitsausschuss vorzustellen und mıt den Abgeord-
dıie ungewöhnlıch oroßer Zahl erschıenen, 1Im Parlament arıs (wo dıe

Ausschüsse des Europarates häufig arbeıten) dıskutieren. Dıeser Entwurf
fasste olgende
(1D) eiıne Analyse der spezifischen Angste VOT dem terben in uUunNnserTenN

Gesellschaften und der sıch darın wıderspiegelnden gesellschaftlıchen Prob-
eme der Gestaltung der letzten Lebensphase;

Verbot der Herstellung menschlıcher mbryonen Forschungszwecken und Bındung der
Forschung bereıts vorhandenen mbryonen einen ANSCINCSSCHEN Rechtsschutz.
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(2) die alßhahmen menschenwürdıgen Ösung cdieser TODleme urec
orrang Forschung, au und Ausbau In der Pallıatıvmedizın; Aus-,

Fort- und Weiterbildung, In „lIındernder Medizın““ für alle betroffenen Be-
rufsgruppen SOWIE den garantıierten /Zugang der betroffenen Patiıenten
Pallıatıvmedizın, die nach eiıner Definıition der WHO dıe Linderung D3AYyS1-
scher, psychıscher, sozlaler und spirıtueller Leiden umfasst. er ürger soll
einen rechtlich gesicherten Zugang pallıatıvmedizınıschen Behandlungen
auf qualıtätsgesichertem Nıveau erhalten.

tärkung der Autonomie ermımnal anker Menschen in der FOorm, dass
nıemand seinen ıllen kuratıv behandelt oder weıterbehandel werden
soll Das Sterben soll auf Wunsch des Patıenten zugelassen werden, WC)

soweıt ist, und oft leidvolle Sterbeprozesse sollen nıcht unnötig hinausgezö-
gert werden. uch Patıentenverfügungen sollen berücksıchtı und ın den
Mitgliedsstaaten rechtlich geregelt werden.

Klare Absage dıe Euthanasıe: der EM dass nıemand aDSI1C:  1C:
seines Lebens eraubt werden darf, soll auch ermiımnal Kranke und
Sterbende gelten. Dıe Recommandatıon bekräftigt das Verbot der vorsätzlı-
chen Tötung Von Todkranken und Sterbenden Der Europarat anerkennt, dass
der Todeswunsch eines Todkranken nıemals eine Rechtfertigung darstellt
Handlungen, deren Ziel dıe Herbeiführung des es ist

Ausführliche erläuternde emerkungen, In denen Gehalt und Verständnis VOIlN

Menschenwürde ebenso ausgeführt werden WI1IEeE detaılherte Anregungen den
einzelnen Punkten, ergänzen dieses Dokument.‘

Dıe heftigen Dıiskussionen 1im Parlamentsausschuss, der stimmungsmäßıig
ıne geEWISSE Bereıitschaft diecpder aktıven FEuthanasıe erkennen lıeß,
rehten sıch VOTL em dıe Fragen, WIE weıt dıe Autonomie des Patıenten reicht
und ob die Unterscheidung zwıschen aktıver und passıver Euthanasıe iınnvoll CI-

scheımnt. Wır konnten 1Im ecam der Experten dem Ausschuss klarmachen, dass eiıne
überzogene Autonomıie 1Ins Gegenteıl kıppt und Sterbende unweıgerlıch unter viel-
fachen Druck geraten, WC) dıe Gesellscha: den Ärzten und anderen zubillıgt,
oten uch der Unterschie: zwıschen FEuthanasıe mıt Tötungsabsıcht entweder
durch aktıves Iun oder gezlielte Unterlassung einerseıts und dem Zulassen des
Sterbens andererseıts wurde ausführlıc diskutiert.

Dıie Generaldebatte fand ın der parlamentarıschen Versammlung des
Europarates 1Im Junı1 999 sta} Die Empfehlung wurde als Recommandatıon
418/99 mıt großer Mehrheit (nur Gegenstimmen) aNgCNOMMCN. Der Mınıister-
rat hat dıe Empfehlung mehrfach wıllkommen geheißen und der europäische Men-

Die Recommandatıon ist iIm nternet unter http://assembly.coe.int/documents/adoptedtext
/ta99/erec 141 ®& htm abrufbar, das explanatory memorandum ist unter http://assembly.coe.int
/Main.asp?link=http 3A %2F%2Fassembly.coe.int%2FDocuments%2F WorkingDocs%2F
Doc99% 2FEDOC8421.htm finden



250 (Gjünter

schenrechtsgerichtshof hat 1im Fall Dıane Pretty und in anderen Fällen seine
Rechtsprechung der Empfehlung ausgerichtet und ausdrücklich auf S1e Bezug
SCHNOMMMCN.

ıne Recommandatıon wendet sıch den Mınisterrat und hat eınen en
Rang, WC)] auch nıcht 1eselbe Verbindlichkeıit WIeEe eiıne Menschenrechtskonven-
tion“. Da bereıts versucht wurde, dıe Recommandatiıon auszuhöhlen°, ware deren
Absıcherung in Form eines Zusatzprotokolls Menschenrechtskonvention
Bıomedizın (Ovıedo erstrebenswert ®. Miıttlerweıle wurde ® 1.2009
eine weıtere wichtige Resolution NOC| keiıne Empfehlung, dıe sıch den Miınıs-

wendet) überpalliative 'Ure unter der ummer 1649/2009 ANSCHOMIMCN und
den ist eın ymposium über end of life decisions in aßburg

geplant, aUus dem wıeder eın Europaratsdokument entstehen soll
diıesem eiıspie kann eutlic werden, welche Chancen institutionalı-

sierte (018/ r Tobleme bletet. Im Europarat werden diese klassıschen
ethischen Fragen WI1Ie eispie FEuthanasıe geze1igt behandelt In der gılt
ezüglıc dieser ethischen Bereiche das Subsidıiarıtätsprinzıp. elche ethischen
Themen werden aber dann der behandelt und WIE ist in der mıt ih-
ICn derzeıt 27 Miıtglıedsstaaten institutionalisiert?

Aufgabenstellung, Zusammensetzung und Arbeitsweise der European Group
FEthics

ers als der Ekuroparat efasst sıch dıe EGE nıcht mıt diıesen klassıschen eth1-
schen Themen Jer errscht ın der Subsıdıarıtät, neuerdings wıeder im Re-
Lormvertrag VON Lissabon e  a  ®  9 sondern mıt jenen ethıschen Problemen, dıe
sıch AaUus den ‚MC echnologien ergeben, und dıe eıner Regelung ın der be-
dürfen Bereıts 997 hat der amalıge Präsıiıdent der Europäischen Kommıissıon
acques Delors dıese ucn ethiıschen Tobleme eiıne unabhängige FEthiıkbera-
tergruppe (Group of Advısers the FEthıical Implıications of Bıotechno-
logy) eingesetzt, dıe 1Im aulie der Entwiıcklung In ihrer Aufgabenstellung auf alle
HICH Technologien ausgeweltet wurde und auch personell Von anfänglıc NCUnN

auf derzeıt 15 Miıtglıeder ausgewelıtet wurde. Seıt 998 €e1 diese FEthikberater-
SIUDDC, die einerseı1ts SS gemeınsame thısch Ver:  rtet| Polıtık der in
diıesen ‚ucn Tec!  ern beraten soll, andererseıts aber den unterschiedlichen
ellen, rec  iıchen und ökonomischen Sıtuationen Rechnung soll
„European Group Ethics“ EGE)

Dıiıe Niederlande und Belgien und mıiıttlerweıle uch Luxemburg en VonNn der
Recommandatıon 1418 abweıichende lıberale Euthanasıegesetze.
Der dıesbezüglıche epo! VOIl ıck Marty wurde abgelehnt.
Vırt, Günter, Aktuelle Debatten dıe Euthanasıe, in Orientierung (2003) 16-19
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Die Miıtglıeder der Tuppe, dıe den Präsıdenten der Europäischen Kommıis-
S10N berät, werden persönlich Uurc den Präsıdenten berufen. Die Tuppe ist
abhängig (dıe Miıtglıeder Ssınd nıcht Vertreter hrer Länder WIE beım CdBI
|Steering C ommitee Bioethics| 1im Europarat oder weltanschaulıicher Gruppen
oder Kırchen), multidisziplinär zusammengesetzt (Bıologen, Medizıner, Geneti-
ker, Medien- und Computerwissenschaftler, Phılosophen, Juristen und Ethıker)
und pluralistisch (dıe Miıtglieder sollen verschiedene Gesichtspunkte und weltan-
schaulıche Hıntergründe repräsentieren).

Die Themenstellungen werden der ruppe VO Präsıdenten gegeben, diese
kann aber auch Von sıch N Themen, die S1e für dringlıch hält, wählen, aber eben
1Ur soweıt eıt dafür bleibt

Die EGE soll der Kommıssıon be1i rec|  iıchen Regelungen dieser Bereiche
helfen und dıe Kommıissıon hat sıch islang mıt einer kleinen Ausnahme‘‘ dıe
Opınıons der EGE gehalten.

Die seıt 993 publızıerten Opınıons beziehen sıch auf dıe ethıischen TODIleme
be1
(1) Eınsatz technologisch-technıischer Verbesserungen In Landwirtschaft und Fi-

schere1l
(2) menschlıichen Blutprodukten
(3) egelung VonNn Bıopatenten
(4) Gentherapıe
(5) ennzeichnung Von gentechnısch veränderten Nahrungsmuitteln
(6) Pränataldıagnose
(7) Genetischer Veränderung VOon Tieren
(8) Patenten auf Elemente, dıe dus dem menschlıchen Örper stammen

Klontechniıken(9)
(10) Forschungsförderung im Forsc) ungsrahmenprogramm (GAEIB 992-97/)

1) anken VON menschlıchen Geweben
(12) Forschung mıiıt menschlıchen mbryonen
(13) Gesundheıitswesen in der Informationsgesellscha:
(14) Dopıng 1m Sport
(15) Forschung undngVon menschlıchen tammzellen EGE 1997-2000)
(16) Patentierbarkeıit VoNn Erfindungen aufder Basıs menschlıcher tammzellen
(17) inısche Forschungen Menschen ın Entwicklungsländern

Gentests Arbeıtsplatz
(19) Kommerzielle anken Von Nabelschnurblut
(20) (auf eigene Inıtlative der EGE) erwendung VoNnNn ICT-Implantaten (=

informatıons- und kommunikationstechnologischen Implantaten) 1Im mensch-
lıchen Örper EGE 2001-2005)

(2l Nanomedizıin (2007)

11 BeI Detaıils der Kennzeichnung VOoN genetisch modıfizıerten Produkten.
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(22) Krıterien dıe ethische Überprüfung VON Forschungsprojekten mıt embryo-
nalen Stammzellen 1Im Forschungsrahmenprogramm (2007)

(23) Klonen VOon Tieren dıe Nahrungsmuittelproduktion (2008)
(24) Eınsatz Technıiıken In der Landwirtschaft
(25) synthetischer 1ologie (Nov 009) “
Die OPIN1ONS sınd normalerweIıse nach folgendem Schema aufgebaut:

Quellen, die dıe opınıon berücksichtı (Rıchtlinien, Gesetze, erträge u.a.)
rwägungsgründe
Stand der Wiıssenschaft
reC  iıcheren bestehende Dırektiven und der welterer Regelun-
SCH
ethischer Hıntergrund, Problemlage, dıv Interessen und einschlägige TINZI-
pıen
die eigentliıche Stellungnahme der EGE und ihre Empfehlungen

Die Arbeitsweise der EGE ist Von Begınn auf Konsensfindung angelegt. Am
Begınn der en stehen melstens ausführliche hearıngs mıt den besten WISSenNn-
SCHaitlıchen Experten und intensive Dıskussionen mıt diesen Experten. ach
weıteren Dıskussionen nnerha. der EGE wird eın öffentlicher round mıt
Experten und Vertretern gesellschaftlıcher Gruppen und rchen SOWIE nteres-
Nveranstaltet, der dann auch 1m Z/usammenhang mıt der Opınıon p-
lızıert WIT! Schließlic WITF:! dıe endgültige Fassung der Empfehlung solange
SCIUNSCH, bıs alle wichtigen Argumente ın eıne AaUSSCWOSCHC und dıfferenzierte
Stellungnahme Eıngang finden Allerdings besteht In wichtigen abweıchenden
Meınungen, dıie nıcht konsensue integriert werden können, dıe Möglıchkeıt einer
dissenting ODPINION.

Normalerweise en diese Empfehlungen der EGE eiınen oroßen Eıinfluss
aufdie egelungen der EU 15

Erstmals in der Geschichte der EGE sah ich mich be1 opınıon 16 ZUr

Patentierbarkeit Von Erfindungen mıt menschlichen tammzellen eıner
dıssenting opınıon genötigt. ach me1ıner Interpretation der Bıopatentrichtlinie der
E dıie Ja 10 Jahre SCITUNSCH wurde, sınd ErfTindungen mıiıt menschlichen emb-
ryonalen ammzellen AdUus ethıschen en Von der Patentierbarkeit dUSZUu-
schlıeßen. Das Europäische Patentamt hat sıch be1 Eiınspruchsverhandlungen g-
SCH das 5S0s Edinbourgh-Patent und das S08 I hompsonpatent 1C
meıner dıssenting opınıon angeschlossen und Patente auf Erfindungen mıt

Dıie Dokumente der EGE sınd 1m nternet unter http://ec.europa.eu/european group ethics
/index_ en.htm zugänglıch.
EU-Direktiven müussen VOIl den Mitglıedsstaaten gesetzgeberisch umgesetzt werden.,
Verordnungen der unmıiıttelbar In den Miıtglıedsstaaten in und bedürfen
keiner Umsetzung.
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menschlıchen embryonalen tammzellen zurückgenommen und für die Zukunft
abgelehnt.

BeIl opınıon 1E konnte eiıne abweıchende Meınung eiıner Detaiulfrage des
Einsatzes VON Placebo in Doppelblındversuchen be1 der orschung In Entwick-
lungsländern, in denen auch die involviert lst, In den ext der opınıon inte-
griert werden.

BeI opınıon den Krterien für dıe ethische Evalulıerung VOIl

Forschungsprojekten mıt menschlichen embryonalen ammzellen stand das
Problem gleich Begınn im Raum, W1e Miıtglıeder der EGE, die dUus Überzeu-
SuNg ogrundsätzlıch diese Forschung, dıie dıe Zerstörung embryonaler Men-
schen Voraussetzung hat, einer olchen opınıon mitarbeıten können und ob
eın ethischer KOompromı1ss überhaupt möglıch ist.

In einer eigenen Taambe 1e dıe EGE fest, dass ihre Stellungnahme auf der
Basıs eiıner polıtıschen und nıcht eiınes ethischen Kompromisses beruht Der
polıtısche K Oompromıss, Forschungsprojekte mıt humanen embryonalen Stamm-
zellen gemeiınsam im Forschungsrahmenprogramm fördern, löst nıcht das
Dılemma der unterschiedlichen Auffassungen über den moralıschen, ontologı1-
schen und recC|  i1ıchen Status des menschlıichen Embryos. Die opınıon 2 kann da-
her dieses Dılemma nıcht lösen, sehr ohl aber auf der Basıs eines demokratisch
gefundenen polıtıschen Kompromıisses Kriterien erarbeıten, dıe diese Forschungen
unter ethıschen Gesichtspunkten einschränken. Die Stellungnahme ezieht sıch
nıcht auf Embryonenforschung als solche, sondern auf Krıterien, die dıe Experten-
STUPDPC, welche dıie Forschungsprojekte begutachtet, berücksichtigen soll

Damıt sSınd WIT beı den Kernfragen der polıtischen Ethıkkommissionen, WwI1Ie
Einheit und 1e in ethischen Fragen ın Ausgleich bringen SINd: ob ethische
KOompromisse überhaupt möglıch Sınd. Ob Subsıdiarıtät in thısch relevanten Re-
gelungen ukun noch aufrechterhalten werden kann, WEn immer mehr eth1-
sche aterıen ın der im Zusammenhang mıt den Forschungsförderungspro-

gemeInsam lösen sınd und WC] 1Im Reformvertrag Von Lissabon dıe
Menschenrechtscharta integrierender Bestandteil geworden ist. Was bıslang 1Im
Europarat beraten wurde, wırd zunehmend zumındest ndırekt z.B be1 den For-
schungsrahmenprogrammen auch in der geregelt werden.

UNESCO ısche Regelungen IM globalen Kontext

Eınen zusätzlichen Problembereic bringt der globale Kontext mıt sıch, VOT em
WC manche Länder dieser Erde überhaupt keıine oder völlıg dıvergierende Re-
gelungen en In vielen Regionen Von Entwıicklungsländern, denen die rel-
chen Länder ihre Forschung betreiben, g1bt große Gesetzeslücken undz auch
keinerlei Ethıkkommissionen, die diese orschung kontrolheren. Dıe Internatıo-
nalısıerung der Forschung I111USS aber ıne Internationalısıerung der Ethıkıinstitutio-
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HNCN nach sıch ziehen. Es ist nıcht hınnehmbar, dass Forschungsinstitute und Phar-
maunternehmen klınısche eSsTISs in Entwicklungsländern durchführen, ohne diesel-
ben andards hinsıchtlich Aufklärung, erteılter Eınwilligung und Rısıkoabschät-
ZUNg nzulegen WwW1Ie ın den entwıickelten Ländern.

In dieser problematıiıschen Cemüh: sıch dıe United Natıons
Educatıional, Sclentific and Cultural Organızatıon) eine der 16 rechtlich eigen-
ständıgen Sonderorganısationen der Vereıinten Natıonen mıt S1t7 In Parıs und der-
zeıt 193 Miıtglıedstaaten globale bıoethische Regulıerungen. Sıe hat 1Im Jahr
2005 auf ihrer Generalversammlung durch Akklamatıon ıne allgemeıine Q
IUNS über Bıoethıik und Menschenrechte (Wegwelıser die Internationalısıerung
der 106 ANSCHNOMMCN. Diese stellt ZWal keın verbindlıches nstrument WIe
dıe Menschenrechtskonventionen des Europarates oder die Dırektiven und dıe
C‘harta der dar, sondern eIwWwas WwIe ıne moralısche Selbstverpflichtun der
Staaten als Ausgangspunk! dıe natıonale Umsetzung und weıtere emühungen

internatıonal verbindliıche Dokumente der Zukunft
uch dıe hat sukzessive ihre Ethıkınstitutionen aufgebaut: 993

durch dıe Eıinriıchtung des Internationalen Ausschusses Bıoethik und
99% Uurc dıe Gründung eiıner Weltkommıiss1ion Ethik In Wiıssenschaft und
echnologıie (World Commissıon Ethıcs of Scientific owledge and Tech-
nOlogy: COMEST) Das IBC esteht Aaus 36 Miıtglıedstaaten, die eiıne Periode
Von vier en dUus dem Kreıs der Miıtglıedstaaten gewählt werden und ein- bıs
zweımal iIm Dıie COMEST ist en beratendes UOrgan und esteht AQus 18
unabhängigen Experten. Diese befassen sıch nıcht mıt 10€ChL sondern auch
mıiıt anderen Bereichen der angewandten Ethık WIE Umweltethık, Wiıssenschafts-
ethık, Technologieethik us  z

Die Allgemeıine Erklärung über 10€efN1 und Menschenrechte der
mıt ihren 28 en ist einerseılts e  en, auch WeNn S1e keine verbindliche
Kraft hat, andererseıts ze1gt sıch 1im globalen Kontext, dass die Formulierungen
immer allgemeiner und dünner werden, Je mehr S1E auf dıe Zustimmung Von vie-
len Staaten unterschiedlichster Kulturen angewlesen S1Ind. Sıe le1iben allgemeın
und lassen er viele unterschıiedliche Interpretationen en mmerhın wiırd als
Ziel die Förderung der Achtung der Menschenwürde und der Schutz der Men-
schenrechte ZC) Hıer zeıgt sıch noch einmal mehr zugespıitzt das
Problem des ethischen Umgangs mıt dem moralıschen Pluralismus. *

Vgl Vırt, Günter, Internationalısıerung ethiıscher und rechtlicher Standards zwıschen
Chancen und Druck, In Hilpert, Konrad/Mieth, Dıetmar Hg.) Kriterien bıiomediızınıscher

Theologische Beıträge gesellschaftlıchen Dıskurs (QD ZATX. Freiburg 2006,
380-404
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(Theologische) Vor der Herausforderung des moralischen Pluralismus

Je mehr dıe Welt und uropa zusammenwachsen, desto mehr werden WITr uns ın
den Institutionen auch der unterschiedlichen relıg1ösen, kulturellen und reCc  iıchen
us  = Unterschiede bewusst. Wiıe kann 6S da gemeIınsamen Regelungen kom-
INCH, be1 deren Zustandekommen dıe institutionalisıerten Ethikkommissionen eiıne
immer größere spielen”? In welchem Verhältnis stehen diese Kommissıonen

Ol Wer ählt die Miıtglieder der Ethikkommissionen auf natıonaler
Ebene AUus (natıonale Ethikkommuissionen g1Dt 6S in fast en Staaten der EU)?
Welche Vorentscheidungen werden mıt dieser Auswahl bereıts getroffen? en
die Polıtiker schwierige moralısch relevante Entscheidungen ın die Hand VOIlN Bx-

(droht die ela der Expertokratie)? Oder diıenen diese bloß als Alıbı?
dıes immer mehr einer Verträglichkeitsethik mıt einer Tendenz einem

überlappenden OoONnsens auf der Ebene des jeweıligen ethıschen Mınımums? Wel-
che Verbindlichkeit kommt den Regelungen und WIE interpretationsoffen SInd
s1ie‘’? elche Chancen und Gefahren bieten sıch für die theologische Ethıik in die-
SC  3 onzert”?

Häufig begegnet dem theologischen Ethiıker die ausgesprochene oder oft
auch unausgesprochene Eınstellung, habe Ja Respekt VOTL dem en OS
der Chrısten, aber INan könne dieses nıcht mehr Maßstab eiıner pluralıst1-
schen Gesellscha: machen.

Dieser Einwand weıter vielen anderen Fragen. Zunächst dıie e1-
SCHEC Adresse, ob und wıe dıe TC hren unıversalen Anspruch Theorıie und
Praxıs glaubha machen kann Wenn dıe SO Sondergruppen (Movımuienti oder
Personalprälaturen) in der Kırche den 1Ion angeben und trukturbilden: werden,

dıe unıversalen Strukturen WwIe Terrıtorialpfarren, atholische Aktıon
USW. ausgehöhlt werden, dann wiırd das in der Gesellscha: wahrgenommen. Eın
olcher Eindruck eistet dann dem eingangs genannten Eınwand OTrSCHU!| Wenn
Theologische Ethıik darüber hiınaus der wIissenschaftlıchen Reflex1ion ihre Aus-

nıcht ratiıonal ommuniıkabel machen imstande ist, dann entsteht der Eın-
druck eiıner Sondereth1 der Chrısten, dıe 1Ur dıe Chrıisten gılt

Theologische wird ihrerseıits auf ıne are Dıfferenzierung des Be-
oriffs Pluralısmus ngen Es gılt, den nıcht leugnenden empImrischen uralıs-
INUS gul VOIl strukturellen Pluralısmus der freiheıitlıchen Demokratie und e1
SsSammen Von einem normatıven Pluralısmus unterscheiden. ” Unter dem Vor-
wand, dass ethısche Aussagen metaphysıkfre1i begründet werden müssen, wird aus
dem empirisch teststellbaren Pluralısmus der Moralen und dUus dem strukturellen
Pluralismus polıtischer Entscheidungsfindung in der modernen Demokratie In der
1e der Parteien schnurstracks ınfach eın normatıver Pluralısmus gefolgert. In

15
358-42
Vgl 1€] Dıetmar, Präimplantationsdiagnostik 1m Kontext, in Orientierung 67/ (2003)
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der modernen Demokratıie werden ZWal auch ethıkrelevante Entscheidungen durch
polıtısche Kompromıisse getroffen, aber daraus folgt noch keineswegs die Rıchtig-
keıt eiıner olchen Entscheıidung.

iıne Posıtion des normatıven Pluralısmus, dıe dıe Rıchtigkeit ethischer EJT=
teıle 1Im Plural dergestalt vertritt, dass alle Moralen gleich richtig Sınd 1m Sınne e1-
1ICS ethiıschen Relatıvismus, käme der Abdankung der Ethık als normatıver WI1s-
senschaft und deren Auflösung In Sozlalwıssenschaften gleıch. So ist CS 7B mehr
als bedenklich, dass dıe Generaldırektion Forschung ın der prinzıpie keıine
Forschungsförderung theologische Forschungsprojekte kennt und Theologen
ICI

den 5at o1bt, sich in eın sozlalwıssenschaftliches Forschungsprojekt integrie-
Eıne Posıtıon, dıe dıe Hıntergrundannahmen diesem Sınn Metaphysı

eıner phılosophıschen FEthık ablehnt, Öst Ethık In Utıiılıtarısmus und Pragmatısmus
auf und privilegiert eıne bestimmte phılosophiısche Rıchtung, dıe auch ihre meta-
physıschen Hıntergrundannahmen macht, ohne diese auf den Prüfstand der Refle-
X10N tellen

iıne solche Posıtion unterbietet das Reflexionsniveau, das In der hermeneutI1-
schen 1issenschaft erreicht wurde. Es g1bt unterschiedliche Reflexionsgrade auf
diese oft unausgesprochenen Hıntergrundannahmen. Bısweilen fliıeßen diese INeN-
schenbildliıchen intergrundannahmen auch in die Präsentation empirischer FOor-
schungsergebnisse e1n. Es g1bt gufe und schlechte Metaphysık und über diese ist

dıskutieren.
iıne Posıtion, die dıe urde des Menschen erst ab der annımmt und

diese uffassung rechtspositivistisch begründet, eEeIWw: mıt dem Hınweils auf faktı-
sche Rechtssprechung, proJiziert den Rechtspositivismus zurück ın die Ethık und
vollzıeht damıt einen Zıirkelschlus Sıe macht SCHAUSO metaphysısche Hınter-
grundannahmen, legt diese aber meıst nıcht en

Wer dıie Würde des Menschen auf Zuschreibung durch Interessen Von außen
begründet, macht SCHAUSO eine phılosophısche oder meılst verborgen eolog1-
sche Hıntergrundannahme.

Wer dıe Menschenwürde mıt biologischen Argumenten erst ab der
annımmt oder mıt der Empfindungsfähigkeit des Fötus, macht eine empirische
Aussage einer normatıven. Es handelt sıch dann eiınen SOg naturalıstiıschen
Fehlschluss

Wer die Menschenwürde als Voraussetzung ethische Abwägungen VON
der rezıproken erkennung abhängı1g macht oder Von der Fähigkeit Selbst-
achtung, Sschlıe Von dieser intergrundannahme, die erst begründen gälte,
viele Menschen, viele Lebenssituationen und Lebensphasen Von der personalen
Würde dus

So kürzliıch geschehen Kongress der 1Im ugus! 2007 in Löwen; eın eingereichtes
hochrangiges theologisches Forschungsprojekt wurde dann tatsächlıch abgelehnt.
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ıne Theorıe, dıe nıcht mehr erlaubt, dıe vorgeburtlichen Lebensphasen als
dıe mein1gen verstehen, weıl miıch ja erst ab dem der Anerkennung Von
außen g1bt, erklärt nıcht, Waäas eT. werden soll ämlıch Selbstverstän:  1S
als Person in Geschichte

Pluralıtätskonformuität als ethisches Krıterium ist nıcht altbar und schafft
cheinkompromisse.

Eıine solche auch ın Ethıkkommissionen weıtverbreıtete Eınstellung priviıle-
giert das jJeweılıge ethische moralısche Mınımum und unterliegt einem Zirkel-
schluss, der das Resultat der Miınımallösung insgeheim bereıts vorher Norm
rhoben hat

.„Miıt einem Metaphysıkverdacht der Metaphysıkvorwurf wırd ıne Privilegierungsstrate-
g1e der eigenen Posıtion betrieben amı ist dıe Debatte NIC: beendet, sondern 1Im Hın-
blick N1IC L1UT aufeinen rechtspolıtischen Regelungsbedarf IICH In Gang gebracht.“‘

Ahnlich mıt anderen Worten Dıetmar 1€e'
„Auf der einen eıte gehö: Rechtsstaat. Öptionen des Lebens nıcht be-
vormunden, auf der anderen eıte hlefert siıch damıt hılflos den fortschrittsfreundlichen
indıyviduellen Optionen dus. Wenn sıch eiıne ausreichende Lobby dafür findet, dıe solche
ptıonen richtig, ANSCINCSSCH der für rechtlich nıcht behinderbar erklärt, werden dıe
sozlalen Kontexte und Folgen nıcht mehr eigens gewichtet.“‘

1e11acC werden dıe relevanten Entscheidungen Länder zunehmend in
der getroffen werden. 15 Mıtglıedern der EGE Kommıissären und 730 g..
wählten Abgeordneten des Parlaments stehen in Brüssel mehr als
hochbezahlte Lobbyısten der multinationalen oOnzerne gegenüber.

Andererseıts röffnet der Reformvertrag den rchen nachhaltıge Dıalog-
möglichkeiten. ” Es hängt VoNn den Kırchen und ın den Kırchen viel VO Engage-
ment der theologischen Ethiıker/innen ab Es ohnt sıch.

17 Pöltner, Günther, Bıoethik unter Metaphysıkverdacht, In COovIıc, Ante/Hoffmann, IThomas
Heg.) Bıoethik und kulturelle Pluralıtät, Augustin 2005, 48

Mieth, Präımplantationsdiagnostik.
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